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l . . 4—5 ,
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Achse 16 fl.— .
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Amts - und Intelligenz -Blatt
für die Oberamts Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

89 . Freitag den 7. November 1845.

x-Z -. Wöchentlich erscheinen2 Nummern , und zwar einen ganzen Bogen stark, je am Dienstaff und Freitag . Der halbjährige Preis
ist, ohne Speditions - Gebühr, nur wenige 45 Kreuzer. Alle Postämter des In - und Auslandes nehmen Bestellungen an. Die EmrnckungS- Gebühr
beträgt für die dreispaltige Linie 1 >/2 Kreuzer.

Amtliche Erlasse.
Nagold . Freudenstadt . Horb.

Da bei demK. Ministerium des In¬
nern zur Anzeige gekommen ist, daß
die in Betreff der Ablieferung von Leich¬
namen an die anatomischen Anstalten
des Königreichs bestehenden Vorschrif¬
ten(Ministerial-Verfügungv. 23. April
1839, Neg.-Bl. S . 184) nicht überall
pünktlich befolgt werden, so daß beson¬
ders die anatomische Anstalt der Uni¬
versität Mangel an den für den Unter¬
richt erforderlichen Leichnamen leidet,
so wird den Ortsvorstehern die strenge
Beobachtung dieser Vorschriften ernst¬
lich zup Pflicht gemacht, mit dem Be¬
merken, daß die Unterzeichneten Stellen
fede ihnen zur Kenntniß kommende Un¬
terlassung unnachsichtlich ahnden werden.

Die Ortövorsteher werden nament¬
lich auf die in Punkt3. obiger Verfü¬
gung enthaltene Vorschrift aufmerksam
gemacht, wornach alle diejenigen Per¬
sonen (ohne Unterschied des Alters),
bei welchen die Begräbniß-Kostcn einer
Gemeinde- oder Sriftungskasse oder ei¬
ner öffentlichen Armcnanstalt zur Last
fallen würden, vorausgesetzt, daß eine
solche Person nicht an einer anstecken¬
den Krankbeit gestorben ist, in der Zeit
von der Mitte des Monats Oktober
jeden Jabrs bis je 14 Tage vor Ostern
des nächsten Jahrs aus allen drei Ober-
amts-Dezirken, in der übrigen Zeit aber
nur aus den Oberämtern Nagold und
Horb an die anatomische Anstalt in Tü¬
bingen abzuliefern sind.

Den 4. Nov. 1845.
Die K. Oberämter,

vfl«. Obcramtmann Daser.

Oberarm Nagold.
Nagold.

Diejenigen Ortsvorsteher, welche mit
Erstattung der im Amtsblatt Nro. 77
verlangten Berichte über das Gewerbe¬
wesen, über Viehverkäufe der Juden
auf Borg und über Maße und Gewichte
noch im Rückstände sind, werden an de¬
ren unverzügliche Einsendung erinnert.

Den 5. Nov. 1845.
K. Oberamt. Daser.
Nagold.

Druckfehler-Berichtigung.
In der oberamtlichen Bekanntmachung

vom 1. d. M. , betreffend die Einsen¬
dung der Rekrutirungs- Listen auf das
Jahr 1846, hat sich Spalte 3 , Linie
10 von unten der Fehler eingeschlichen,
daß es dort heißt:

die Listen sind bei Strafvermeidung
auf den 2. Januar 1845:c. zu über¬
geben,

während es heißen sollte:
die Listen sind bei Strafvermeidung
auf den 2. Januar 1846 re. zu
übergeben,

was biedurch zur Kenntniß der Orts¬
vorsteher gebracht wird.

Den 6. November 1845.
K. Oberamt. Daser.

Samstag den 8. l. M. einschließlich,
bewilligt worden, wovon in die an der
Floßstraße gelegenen Orte durch eigenen
Boten sogleich Nachricht gegeben wurde.

Den 5. Nov. 1845.
K. Oberarnt.

Nagold.
Sperrung der Nagold -Flvß-

straße.
Durch hohen Erlaß des K. Ministe¬

riums des Innern vom 3. l. Mts. ist
den Spinnerei-Besitzern Carl Reichert
und Seeger  von Rohrdorf eine Ver¬
längerung der am letzten Montag be¬
gonnenen dreitägigen Flußspcrre auf

Iweitere drei Tage, also bis nächsten

Oberamt Frcudcnstabr.
F r e u d e n sta d t.

Rekrutirung.
Die Ortsvorsteher werden auf die

Bekanntmachung desK. Oberamts Na¬
gold in der Nummer 88. dieses Blat¬
tes , betreffend die Vorbereitung dev
Aushebung für das Jahr 1846 , zu»
gleichmäßigen Nachachtung hingewiesen.

Den 5. Nov. 1845.
K. Oberamt. Süskind.

Oberamtsgericht Horb.
Horb.

Aufforderung zur Entdeckung
des Thäters einer boshaften

Eigenthnms -Zerstörung.
Inder  Nacht vom -Vn- d. M. wur¬

den auf dem Freiherrlichv, Münch-
schen Hofgut zu Oürreuhardt206 junge
Obstbäume durch Abschncidcn und Ab-

. knicken zu Grund gerichtet. Es wer-
l den nun nicht nur die betreffenden Be-
, Hörden, sondern anch alle Privaten,
!welche über den bis jczt noch unbekann-
l ten Thätcr Auskunft ertheilen können,
êrsucht, der Unterzeichneten Stelle hie¬

rvon  Anzeige zu machen, und wird noch
insbesondere angcfagt, daß von dem

§Freiherrlichv. M ünchschcn Rentamt
demjenigen eine Belohnung von

fünf und zwanzig Gulden
zugesichert ist, welcher dem Gericht eine
die Entdeckung des Thätcrs herbcifüh-
rende Auskunft über genanntes Ver»
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brechen zu geben vermag. Der Name
des Angebers würde, so weit nur im¬
mer möglich, verschwiegen bleiben.Den 28. Oktober 1845.

>- K. Oberamtsqericht.
Eble

Forstamt Freudenstadt.
Wegbnu Akkord.

Am Donnerstag dem 13. d. M.,
Vormittags 10 Uhr,

wird auf dem Rathhause zu Baiers-
bronn von der UnterzeichnetenStelle
die Fortsetzung der neuen Weganlage
im Staatswald Nothmurg Winterfelle,
Reviers Buhlbach, auf eine Strecke von
550 Ruthen, wovon der Ueberschlag

für Erdarbeit und Stein¬
körper . 2218 fl.,

für Maurerarbeit . . . 1830 fl.
beträgt, wiederholt im öffentlichen Ab-
strerch veralkordirt werden.

Diejenigen Akkords-Liebhaber, welche
die neue Weglinie noch nicht eingese-
hen haben, wollen sich zu diesem Zweck
am Tage zuvor,

Morgens 8 Uhr,
bei dem K. Revierförster in Buhlbach
einsinden.

Christophsthal den 5. Nov. 1845.
K. Forstamt.

v. Kauffmann.
Effringen,

Oberamtsgerichts Ragolo.
Liegenschafts -Verkauf.

Die Liegenschaft des Johannes Leh¬
mann,  Bauers vom Trillenhof, beste-

hend in der Hälfte
an mehrerenOeko-
nomie- Gebäuden
und ungefähr 15

D̂ bis 18 Morgen Aeckern,Gärten und
Waldungen, wird

Montag den 1. Dezbr. d. I .,
Nachmittags1 Uhr,

im Erekutionswcge auf dem hiesigen
Nachhause verkauft, wozu die Liebha¬
ber eingeladen werden.

Den 27. Okt. 1845.
K. Amtsnotariat Wildberg

und Gemeinderach Effringen.Vät. Amtsnotar
Wagner.

Effringen,
Oberamtsgerichts Nagold.

Gläubiger -Aufruf.
Da gegen Johannes Lehmann,

Bauer vom Trillenhof, ein allgemeiner

Güterangriff angeordnet ist und mit
Grund zu befürchten steht,  daß noch
nicht sämmtliche Schulden desselben zur
amtlichen Kenntniß gekommen seyen,
so werden die in dieser Hinsicht noch
unbekannten Gläubiger des re. Lehmann
in Folge oberamtsgerichtlichen Auftrags
hiemit aufgerufen, ihre Forderungen

binnen 21 Tagen
bei dem Amtsnotariat anzumelden und
zu erweisen, widrigenfalls sie es sich
selbst zuzuschreiben haben, wenn sie bei
der bevorstehenden Verweisung nicht be¬
rücksichtigt werden.

Den 27. Okt. 1845.
K. Amtsnotariat Wildberg

und Gemeinderath Effringen.Vät. Amtsnotar
>agner.

Oberschwand  ors,
Oberamis Nagold.

Wirthfchafts - und Güter-
Verkanf

Oberamtsgerichtlichem Aufträge zu
Folge wird am

Freitag dem 28. Novbr. d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

die Liegenschaft des
Schwanenwirths

chäfer  dahier
«KLWM  Erekutionswege
auf dem hiesigen Nachhause im öffent¬
lichen Aufftreiche wiederholt verkauft
werden, und besteht solche in:

einem geräumigen Wirthfchafts- Ge¬
bäude zum Schwanen, mit voll¬
ständig eingerichteter Bierbrauerei
und Bäckerei,

einem Nebengebäude mit eingerichte¬
ter Branntweinbrennerei,

einem Gemüsegarten und ungefähr
4 Morgen Aeckern und Wiesen.

Die Bäckerei findet im hiesigen Ort
einen eben so guten Betrieb, als die
Wirtbschaft und Bierbrauerei.

Die näheren Bedingungen werden
am Verkaufstage auf dem hiesigen Rach¬
haus bekannt gemacht, wozu die Lieb¬
haber eingeladen werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden
um gefällige Bekanntmachung ersucht.Den 28. Okt. 1845.

Für den Gcmeinderath:
Schultheiß Walz.

Wenden,
Gerichtsbezirks Nagold.

Wiederholter Liegenschafts-
Verkauf.

Oberamtögerichtlichem Aufträge zu

Folge soll die in der Gantmasse des
Bernhard Braun  von hier
vorhandene Liegenschaft, wie
solche in Nro. 44 und 46

dieses Blattes ausführlich beschrieben
ist, zum nochmaligen Verkauf gebrachtwerden.

Hiezu ist nun
Mittwoch der 19. Novbr.,

Vormittags 10 Uhr,
bestimmt, an welchem Tage sich die
Kaufsliebhaber in dem Gemeinderaths-
Zimmer dahier, mit Prädikats- und
Vermögens-Zeugnissen versehen, einfin¬den wollen.

Die löblichen Ortsvorstände werden
um gefällige Bekanntmachung ersucht.Den 28. Okt. 1845.

Der Güterpfleger:
G r oßma nn.

"beste
Kau
Zim
Ver
sind«

T
den

^bete!
T

Wenden,
Gerichtsbezirks Nagold.

Nochmaliger Liegenschafts-
Verkauf.

Oberamtsgerichtlichem Aufträge ge¬
mäß soll die in Nro. 78 und 79 die¬

ses Blattes näher beschriebene
Liegenschaft aus der Gantmasse

^ des Johann Wolfgang Aldin-
ger  von hier zum nochmaligen Ver¬
kauf gebracht werden.

Hiezu ist nun
Donnerstag der 20. Novbr.

bestimmt, an welchem Tage sich die
Kaufsliebhaber

Vormittags 10 Uhr
in dem Gemeinderaths-Zimmer dahier,
mit Prädikats- und Vermögens- Zeug¬
nissen versehen, einfinden wollen.

Die Herren Ortsvorsteher werden
ersucht, vorstehenden Verkauf in ihren
Gemeinden bekannt zu machen.Den 27. Okt. 1845.

Der Güterpfleger:
S cha iblc.

senden,
Gerichtsbezirks Nagold.

Wiederholter Licgenschafts-
Verkanf.

wer

im
gesc

V

2
ben
leul

Oberamtsgerichtlichem Aufträge zu
Folge soll die sämmtliche Liegenschaft
-M -KWtaus der Gantmasse«K,
NNWdes weiland Jo -M^OÄWkMhann GeorgW al z,
von hier wiederholt zum öffentlichen
Aufstreich gebracht werden, und zwar:

1) der vierte Thcil an einem zwei¬
stöckigen Wohnhaus und Scheuer,

sob
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>er Gantmaffe des
Braun  von hier
- Liegenschaft, wie
Nro. 44 und 46
ührlich beschrieben
a Verkauf gebracht

19. Novbr., !
10 Uhr,

em Tage sich die i
m Gemeinderaths-
t Prädikats- und
n versehen, einfin-

Zvorstände werden
tmachuug ersucht.
15.
r Güterpfleger: ^
Vroßmann . >
en,
s Nagold. !
iegenschafts-
inf.
»ein Aufträge ge- ?
. 78 und 79 die- ^
näher beschriebene>
us der Gantmaffê
Wolfgang Aldin-
nochmaligen Ver-

20. Novbr.
m Tage sich die

10 Uhr ^
»s-Zimmer dahier,
Vermögens- Zeug-
>den wollen.
»Vorsteher werden
Verkauf in ihren

i machen. i
5- !
r Giiterpfleger: !
Schaible . '
en,
; Nagold.
Lcgenschafts-
,rf.
em Aufträge zu
tliche Liegenschaft

zum öffemlichen
rden, und zwar:
i an einem zwei»
aus und Scheuer,

mitten im Ort , zwischen Schult¬
heiß Gauß  und der Allmand,

2) 1 Viertel Garten,
3) 1 Morgen 3 Viertel Wiesen,
4) 8 Morgen 1^ Viertel Bauacker,
5) 1 Morgen 2 Viertel Wald,
6) 1 Morgen Vy Viertel Mähfeld.
Zur Verkaufs-Verhandlung ist

Donnerstag der 20. Novbr.,
^ Nachmittags2 Uhr,
^bestimmt, an welchem Tage sich die

Karssöliebhaber in dem Gemeinderaths-
Znnmer dahier,  mit Prädikats- und
Vermögens- Zeugnissen versehen, em-
finden wollen.

Die löblichen Schultheißcnämter wer¬
den um gefällige Bekanntmachung ge¬
beten.

Den 28. Okt. 1845.
Der Güterpfleger:

Joh. Georg Großmann.
Effringen,

Obcramts Nagold.
H e u - V e r k a n f.

Freitag den 14 November,
Vormittags 10 Uhr,

werden auf hiesigem Nathhaus circa
80 Eentner Heu

im Erekntionswcgc zum Verkaufe aus-
gesezt; wozu die Liebhaber einladet

der Gemeinderath.
Den 1. November 1845.

80 Zentner Oehmd
und aller Art Fuhr- und Bauern

geschirr.
Die Liebhaber zu vorstehenden Ver¬

kaufs- Objekten werden höflichst einge¬
laden, und die löblichen Schultheißen-
ämter ersucht, diesen Verkauf in ihren
Gemeinden gefälligst veröffentlichen zu
lassen.

Den 1. Nov. 1845.
Im Auftrag

des Waiscngerichts und
der Pfleger:

_Schultheiß Schaible.
Altenstaig Stadt.

Verkauf von Futter und
Garben.

Der Unterzeichnete hat aus seiner
Verwaltung zu verkaufen:

Ungefähr 60 Cntn. Heu und Oehmd,
40 Dinkel- , i
10 Roggen- und ! Garben.
5 Haber- i

Zum Verkaufstag ist
der 19 November

fcstgesezt.
Die Liebhaber können es täglich ein¬

seh en.
Den 1 November 1845.

Friedrich Großmann,
Bäcker.

2-,

Schernbach,
Oberamts Freudenstadt.

Vieh - , Frucht -, Futter - und
Fahrniß Verkauf.

Aus der Verlassenschaft der gestor¬
benen Christian S ch nürlenschen  Ehe¬
leute wird am

Freitag dem 21. und
Samstag dem 22. Nov. d.

je Morgens 8 Ubr,
in dem Hause der- ,

!selben unter wai- >
^scngcrichtlicher Lei-!
tung gegen baare
Bezahlung im öf-

_ ! femlichen Auf- i_
streich verkauft, und zwar zuerst:

2 Pferde, Fuchsen,
Paar Ochsen,
Kühe,
Kalbinnen,

^ junger Farre;
sodann circa:

500 Roggen- l -
500 Haber- i Larven,
200 Zentner Heu,

2
7
5
1

Nagold.
Reinen Landhonig und dürre

Kirschen empfiehlt zu geneigter
Abnahme

Louis Sautter
bei der Kirche.

Nagold.
Mantel feil.

Ein noch in ganz gutem Zustande
sich befindender dnnkelgrauer Mantel ist
um billigen Preis zu verkaufen bei

Schneider- Obermeister Lutz.
Nagold.

Verkauf von Rindvieh re.
Am Samstag dem 8. Novemberd. I -,

Nachmittags1 Uhr,
verkauft der Unterzeichnete wegen Weg-

zugs von hier

streich gegen
Bezahlung:

2 Kühe, worunter eine Schweizer
Kuh, zum Zug tauglich, sammt
Geschirr und Wägelchen;

> 1 Kalbin, 1'/ -jährig;

1 Schwein;
ein Quantum Heu, Stroh , Dünger

und Aescherich.
Den 1. November 1845.

Ehr. Fr. Müller,
Seifensieder.

Grömbach,
Oberamts Freudenstadt.

Wirthfchafts - Verpachtung.
Wegen eingetretener Familien- Ver¬

hältnisse ist Löwenwirth Dürr  von hier
gesonnen, seine mit
dinglichem Recht

Schild-
wirthschaft zum Lö¬

wen, sammt eingerichteter Bierbrauerer
und Branntweinbrennerei, auf drei oder
sechs Jahre , je nachdem sich Liebhaber
zeigen, zu verpachten.

Das dreistöckige Wirthschafts-Gebäude
enthält:

1) im ersten Stock Stallungen zu
15 bis 20 Pferden und zu 12

, bis 16 Stücken Rindvieh, Scheuer,
Holz-, Wagen- und Streueschopf
und 4 Schweinställe;

2) im zweiten Stock eine sehr ge¬
räumige Wirtpsstube, ein Neben¬
zimmer, eine Schenkstube, Küche
und Speisekammer, und neben
der Küche ein besonderes heizba¬
res Zimmer;

3) im dritten Stock einen sehr ge¬
räumigen, heizbaren Saal , wel¬
cher zugleich gegen besonderen
Miethzins das Gcmeinderathszim-
mer bildet; fünf weitere Zimmer,
wovon zwei heizbar sind, einen
Tanzboden, zwei große Gastkam¬
mern, eine Küche und Speise¬
kammer;

4) unter dem Dach zwei geschloffene
Kammern, Heu - und Frucht¬
böden rc.;

5) unter dem Wirthschafts- Gebäude
einen gewölbten Keller zu Auf¬
bewahrung von 30—40 Eimern
Getränke.

Neben dem Wirthschafts-Gebäude be¬
findet sich die Bierbrauerei und Brannt¬
weinbrennerei und ein sehr guter, tiefer
Braunbierkeller sammt der ganzen Ein¬
richtung, mit Faß- und Bandgeschirr;
auch können alle sonstigen erforderliche»
Wirthschafts-Geräthschaften mit in den
Pacht gegeben werden.

Die Verpachts-Verhandlung findet am
Samstag dem 8. Nov. d. I .,

j Vormittags 11 Uhr,



in dem Löwenwirthshause statt, wozu
die Liebhaber eingeladen werden.

Die Pacht-Bedingungen werden ganz
billig gestellt, und haben sich auswär¬
tige, unbekannte Pachtlustige mit be
glaubigten Prädikats- und Vermögens-
Zeugnissen zu versehen.

Auch können auf Verlangen Güter
mit in den Pacht gegeben werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden
um öffentliche Bekanntmachung gehor-
samst gebeten.

Grömbach, den 24. Okt. 1845.
Aus Auftrag:

Ernst Stokinger
von Berneck.

Stuttgart.
Aufnahme von Zöglingen

betreffend.
Die Realschulen haben dix Vorberei¬

tung für die Oberreal- und polytechni¬
sche Schule zum Haupt¬
zweck. Da sich ober diese
Anstalten hauptsächlich iir
und theilweise nur einzig

in Stuttgart befinden, so ist es für vieles
Realschüler unumgängliches Bedürfniß
zur ferneren Ausbildung und Erreichung"
irgend eines Vorgesetzten Zweckes, diese
Anstalten zu besuchen. Um die sonst
bedeutenden Kosten für Auswärtige nach
Möglichkeit zu erleichtern und diese An¬
stalten auch für weniger bemittelte Zög¬
linge zugänglich zu machen,  habe ich
mir vorgenommen, eine bestimmte An¬
zahl in ganze Verpflegung aufzuneh¬
men, und ihnen nicht nur die nöthige"
Nachhülfe angedeihen zu lassen, sondern^
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überhaupt ihren Aufenthalt in Stutt¬
gart so zu leiten, daß er für sie von
Nutzen seyn muß. Eltern, welche einen
Wunsch in dieser Beziehung auf dem
Herzen haben, wollen sich wenden an

I . Köhler,
Könizl. württembrg. Neallehramts-
Kandidat und voriger Hofmeister
bei Sr . Königl. Hoheit dem Herrn
Herzog Alexander  von Würt¬

temberg,
Charlottenplatz Nro. 1.
W i l d b e r g.

Anlehen.
Es sind 600 fl. gegen zwei¬

fache Versicherung auszuleihen.
Den 5. Nov. 1845.

Stistungspfleger Moser.
B e r n e ck,

Oberamts Nagold.
Geld auszuleihen.

Unterzeichneter hat 240 fl. Pfleg¬
schaftsgeld gegen gesetzliche Ver¬
sicherung und 5 Prozent Verzin¬
sung zum Ausleihen parat.

Den 5. Nov. 1845.
Johs . Bla ich im Brudcrhaus,

Gemeinde Berneck.
Beuren,

Oberamts Nagold.
Geld auszuleihen.

Der Unterzeichnete hat 100 fl. Pfleg¬
schaftsgeld gegen die gesetzliche

»Versicherung und 5 Prozent so¬
gleich zum Ausleihen parat.

Den 5. Nov. 1845.
Jakob Kirn.

Alte nstaig Stadt.
Geld-Gesuch.

Gegen Stellung von zwei tüchtigen
Bürgen und5 Prozent Verzinsung suche

ich für einen in guten Ver-
stehen-

hiesigen Gewerbsmann
400 fl. aufzunehmen.

Den 4. Nov. 1845.
Verwaltungs-Aktuar

Pfinder.
Heselbronn,

Oberamts Nagold.
Geld auszuleihen.

Der Unterzeichnete hat gegen gesetz¬
liche Versicherung 100 fl. Pfleg¬
schaftsgeld zum Ausleihen parat.

Den 4. Nov. 1845.
Pfleger:

Christian Fr. Frey.
Grömbach,

Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬
gen gesetzliche Versicherung und
5 Prozent Verzinsung 195 fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen

parat.
Den 4. Nov. 1845.

Jakob Lamparth.

Emmingen,
Oberamts Nagold.

Schafe feil.
Beim Schultheißen da¬

hier sind etwa 30 alte und
junge Schafe zu verkaufen.MM

Württembergifche Chronik.
Gestorben:  Den 3. November Archivrath Oechsle

zu Stuttgart, 47 Jahre alt, den 4. Hofzahnarzt Grübe¬
lt er  daselbst, 81 Jahre alt ; den 23. Oktober Oberst und
Kammerherr v. Wolfskeel,  70 Jahre alt.

Ernannt wurden:  Zum Lieutenant der Bürger¬
garde zu Pferd in Stuttgart Kornhaus-Jnspektor Josen-
hans  daselbst; zum Kommandanten und Major des bür¬
gerlichen Schützenkorps in Ludwigsburg der bisherige Lieu¬
tenant Poststallmeister Körner.

Erledigte Stellen:  Die eines Revisions-Assisten¬
ten bei dem Oberamt Vaihingen; die eines Oberamts»
Thierarzts in Kirchheim.

Nachtrag zu den Mittheilungen der Central¬
stelle des landwirthschaftlichen Vereins in

Betreff der Herbstfänle der Kartoffeln.
In unserer letzten Bekanntmachung vom 17. Oktober

(Schwab. Merkur Nr . 287) haben wir die uns damals
zugekommencn günstigen Berichte über die Anwendnng des
Chlorkalks bei den von der Hcrbstfaule ergriffenen Kar¬
toffeln mitgcthcilt, zugleich aber bemerkt, daß die Resul¬
tate der in Hohenheim tießfalls angesteUten Versuche noch
nicht vorliegcn. Letzteres ist jetzt der Fall , und obwohl
der Bericht der Direktion in Hohenheim weniger günstig
über jenes Mittel urtheilt, und wenn schon glücklicher
Weise das Hebel in seinem verderblichen Fortschrcitcn im
Allgemeinen nachzulassen scheint, so sehen wir uns gleich¬
wohl aufgefordert, den betreffenden Theil jenes Berichts
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in Nachstehendem zu veröffentlichen , indem wir von der
Annahme ausgchen , daß , wenn auch die gemachten Er¬
fahrungen für den gegenwärtigen Augenblick nicht mehr
allenthalben anzuwenden sind , sie doch im Einzelnen und
in künftigen Fällen leicht von Nutzen werden können . Eine
ausführliche Nachricht über die bei der Anstalt zu Hohen¬
heim über die Kartoffclkrankheit gemachten Beobachtungen
und über die verschiedenen, theilS zur Benützung der an¬
gegriffenen , theils zur Erhaltung der noch guten Kartof¬
feln dort getroffenen Maßregeln und bis jetzt gewonnenen
Wahrnehmungen wird in der nächsten Nummer des Wo¬
chenblatts für Land - und Hauswirthschaft , das den land-
wirthsch . Bezirksvereinen unentgeldlich zukommt , erschei¬
nen . Den 31 . Oktober 1845.

K . Centralstelle des landwirthschaftl . Vereins.
Auszug aus dem Berichte des Direktors v.

Pabst in Hohenheim: „Nachdem auf die Behand¬
lung mit Chlorkalkwasser aufmerksam gemacht worden
war , habe ich auch dieses Mittel versuchen lassen . Es
sind zu dem Ende 200 Simri mehr oder weniger kranke
Kartoffeln ganz nach Vorschrift mit Chlorkalk und So¬
da gewaschen worden . Hierauf legte man sie auf eine
Scheunentenne etwa einen Fuß hoch und wendete den vor
etwa 14 Tagen behandelten Thcil zweimal , den seit etwa
8 Tagen gewaschenen Theil bis jetzt einmal . Es zeigt
sich aber , daß bei den so behandelten Kartoffeln die schon
etwas stark kranken sehr vieles Wasser cingcsogen haben,
das sie schwer wieder verlieren , und daß die Faulniß kei¬
neswegs ganz darin gehemmt ist. Auch 6 Stücke von den mit
Chlor behandelten Kartoffeln , die seit 14 Tagen in einem küh¬
len , trockenen Zimmer in einer Schüssel liegen, sind bis heute
bei Weitem noch nicht so trocken, als 6 Stücke blos rasch ab¬
gewaschene, nicht mit Chlor behandelte , aber eben so kranke
Kartoffeln ; jene sind sogar äußerlich zum Theil mit Schim¬
mel bedeckt, und die Krankheit hat sich auch unter der
Schale noch weiter gezogen. Ich kann deßhalb der Chlor¬
behandlung das von andern Seiten erthciltc Lob nicht zol¬
len ; vielmehr erachte ich, daß sie der früher von mir an¬
gegebenen Behandlungsweise (nämlich Ab trocknen in
möglich dünnen Schichten , höchstens  2 Fuß  hocb,
in kühlen trockenen Räumen , fleißiges Durch¬
lesen und Bestreuen mit Asche , Kalk , Kohle
und Sand)  weit nachstehe. Dazu kommt , daß das Wa¬
schen und Baden der Kartoffeln ziemlich viel kostet, denn
wir brauchten per Simri für 3 kr . Arbeitslohn , Chlor
und Soda , während bei trockener Behandlung kaum für
1/2  kr . Kalk und Asche und eben so viel an Arbeitslohn per
Simri verwendet wurde , wobei noch zu berücksichtigen ist,
daß diese letzteren Stoffe immer noch zur Düngung ver¬
wendbar bleiben . Es sind auf diese trockene Weise hier
mehr als 3000 Simri behandelt und nachdem sie wäh¬
rend 2 —3 Wochen etwa 2 Fuß hoch an kühlen und tro¬
ckenen Plätzen gelegen und sich ganz gut gehalten haben,
nun eingcmietct ( in mit Erde bedeckte Haufen ins Freie
gebracht ) worden - Nach allem diesem würde ich , wenn
je Chlorkalk angewendet werden soll , der nassen Anwen¬
dung desselben das Vermengen des Chlorkalks mit Asche
und Sand und das Bestreuen der Kartoffeln mit dieser
Mengung vorziehen . Alles Waschen -und Baden an den län¬
ger aufzubewahrenden Kartoffeln erachte ich für unrathsam ."

Tags -Neuigkeiten.
Bei einem Goldschmide in Hamburg suchte kürzlich

ein eleganter Herr einige Schmucksacken von großem Werthe
aus und bat sodann den Goldschmid , zu erlauben , daß er
erst seiner Frau die Sacken zeige ; der Goldschmid hatte
keinen Verdacht und schickte sein Dienstmädchen mit dem
Brillantenkäufer . Dieser begab sich auch mit dem Mäd¬
chen in ein nicht weit entferntes , sehr anständig aussehen¬
des HauS , ließ sie in ein Zimmer treten und entfernte sich
sodann , um seine Frau zu holen . Als er aber nicht wie¬
der kam , dem Mädchen die Zeit lang ward und sie das
Zimmer verließ , um fick Bescheid zu suchen , da sie nicht
langer warten könne, sagte ihr eine alte Dame , jener ihr
unbekannte Herr habe das Haus schon lange verlassen,
ohne übrigens das Zimmer zu bezahlen , dessen Stunden-
micthe sie jetzt von dem Mädchen erwartete u. s- w. BiS
jetzt ist cs nicht gelungen , sich des Betrügers zu bemächtigen.

Berlin, 2l.  Okt . Gestern Abend ist im königl.
Schlosse hier Feuer ausgebrochen , es brannte schon lich¬
terloh im Schornstein . Schnell herbeigccilte Hülfe ent¬
fernte jedwede Gefahr . — Der Hauptgewinn von 70,000
Thalern in der jüngst hier stattgcfundenen Verloosung
der Prämicnscheine ist einem Arzt  und einem Schuhma¬
cher in Krossen , welche sich erst hier in der verflossenen
Wocke auf gemeinschaftliche Kosten einen mit einer Serie
herausgekommencn Prämienschcin für 114 Thlr . kauften,
zugcfallcn . Die Glücklichen haben gestern hier bereits per¬
sönlich die 70,000 Thaler in Empfang genommen.

Ein junger Böhme soll endlich eine Erfindung gemacht
haben , durch welche die Nachahmung des Papiergeldes,
der Banknoten rc gänzlich verhindert wird . Er gibt näm¬
lich einer besondern Art von Papier eine eigenthümlich zu¬
sammengesetzte Farbe und so gefärbtes Papier nimmt man
zu den Banknoten . Die östreickische Bank , deren Noten

' so häufig nackgeahmt werden , soll die Erfindung für so
zweckmäßig gehalten haben , daß sie dieselbe an sich gebracht
und dem Erfinder einen lebenslänglichen Jahrgehalt von
3000 fl. ausgesetzt hat.

Das Blatt Algeric thcilt folgende hcldenmüthige Züge
von dem letzten Gefechte mir den Flittas mit : „ Goffine,
Jäger der vierten Schwadron , sicht den Fourier Pariser
unter sein Pferd fallen , welches einen Flintenschuß in die
volle Brust erhalten hat;  schon versetzten zwei arabische
Reiter , nachdem sie Feuer auf diesen Unteroffizier gegeben,
ihm Kolbcnschläge auf den Kopf , Goffine kommt an , tödtet
die beiden Araber , befreit den Fourier Parisot , stürzt dann
auf eine Fahne zu, die er in einiger Entfernung gewahrt,
tödtet den Chef , der sie trug , und eS gelingt ihm , un¬
geachtet zweier Schüsse und fünf Pataganhiebe , wovon
vier die Hand und einer das Gesicht trafen , die Fahne
der Empörer zu nehmen , allein seine Kräfte waren er¬
schöpft, er fiel, indem er die Fahne gegen seine Brust drückte
und ausrief : „ Sie ist mein !" Gibt cs einen schöneren
Zug von Tapferkeit ? — Das neunte Jäger - Bataillon
von Orleans , gänzlich von der Kolonne getrennt , harre
eben ein Carree gebildet und schlug sich Leib an Leib mit
dem Feinde . In der Nahe eines Gebüsches lagen etwa
zehn mit der französischen Uniform bekleidete Leichen und
neben ihnen etwa zwanzig Verwundete ; eine dreifache Reihe
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mit Burnus bekleideter Leichen bildeten einen Kran ; umdas Carree . Bon allen Bajonetten raun das Blut . In¬mitten stand ein Mann ruhtg aufrecht : es war der Kom¬mandant Clerc , der seit einer halben Stunde von einerKugel getroffen war , die ihm durch das Knie gegangen.Man schreibt aus Berlin : Zwei Berliner Handwer¬ker konnten sich durchaus nicht darüber verständigen , obwir im achtzehnten oder im neunzehnten Jahrhundert leb¬ten . Der Eine behauptete dies , der Ändere jenes . Siegingen eine Wette mit einander ein , der -Preis dcS Ge¬winnes wurde auf zwei Thaler fcstgestellt , und nun einSchiedsmann erwählt , den schwierigen Fall zu entscheiden.Der Schiedsmann erklärte — man denke ! — wir lebtenim achtzehnten Jahrhundert . Der nach diesem SprucheVerlierende konnte nun aber den Preis der Wette , diezwei Thaler , nicht bezahlen , und bot dafür einen Kana¬rienvogel an , welchen der Gewinnende auch annahm . Spa¬ter erfuhr der kraft weisen Schicdsrichtei spruches als Ver¬lierender Gezeichnete , daß wir denn doch schon im nenn-zch. ten Jahrhunderte lebte», und er forderte seinen Kana¬rienvogel zurück ; da er ihn aber nicht wieder erhaltenkonnte , so verklagte er seinen Gegner beim Stadtgerichte.Vor Kurzem saßen in einer Restauration der Vor¬stadt St . Germain zu Paris mehrere Engländer und Fran¬zosen zusammen und hatten sich satt gegessen , als einObsthändler mit einem Karren vorüberkam . In wenigenAugenblicken hatte man sich- über eine Wette verständigt,nach welcher der eine Engländer noch 200 Pfirsichen alsNachtisch speisen wollte . Einhundert aß er wirklich ganzbehaglich , bei der 120sten aber sank er plötzlich todt nie¬der . Damit ist aber die Anekdote noch nicht zu Ende.Um seine Leiche hat sich ein Prozeß erhoben : der Verstor¬bene hatte sein Leben hoch versichert und die Versiche¬rungs -Gesellschaft erklärt den Todesfall für einen Sclbst-mord.  Die Sacke ist im besten Prozeßgange.In Rheims verstarb kürzlich eine Dame , die ein sehrseltsames Vermachtniß hinterließ . Sie bestimmte nämlichtestamentarisch eine Summe von 10,000 Frks . zur Pflegeund Unterhaltung ihrer beiden Hunde . Für den Fall , daßeiner davon stürbe , soll eine Summe von 300 Fr . Ren¬ten dem übrigblcibcndcn zufallen . In einer Klausel desTestaments heißt es : „ Daß die beiden Hunde alle dreiMonate dem Teffaments -Erekutor vorgeführt werden sol¬len , damit selbiger ihre Beschwerden anhören und densel¬ben abhelfen solle (vorausgesetzt , daß er die Hundespracheverstehe) ." Uebrigens enthält das Testament sehr vernünf¬tige und anerkcnnungswürdige Bestimmungen.

In  Schmiege!  im N .-B . Posen hat die an stillemWahnsinne leidende Frau eines Stellmachers in einem un¬bewachten Augenblicke ihren drei jüngsten Kindern , von 5,3 und Pz Jahren , mit einem Rasirmeffer die Hälse ab-gcschnittcn ; dem vierten und ältesten Kinde gelang es, zuentkommen.
Salmünster,  den 24 . Okt . Heute starb dahier wohlder älteste Mann in Kurheffcn , wenn nicht gar in ganzDeutschland . Er hieß Kaspar Seipel  und hatte das sel¬tene Alter von 116 Jahren erreicht . Dieser seltene Greiswar im benachbarten k. baier . Orte Neudorf geboren unddahier im Jahre 1764 getraut worden . Seit Jahren er¬

blindet , leitete er sein Hauswesen aus dem Gedächtnisse.Durch die Großmuth seines gnädigsten Landcsherrn be¬zog der Verstorbene seines hohen Alters wegen einen Gna¬dengehalt.
München,  den 24 . Okt . In der Nacht vom 21.auf den 22 . d. M . wurde in der Kanzlei des hiesigen all¬gemeinen Krankenhauses ein höchst frecher Gelddicbstahlmittelst Einbruchs begangen . Folgender höchst sonderbarerVorfall , der sich in derselben Nacht in dem Krankcnhausezutrug und wahrscheinlich mit dem Diebstahl zusammen¬hängt , führt vielleicht auf die Entdeckung der Thäter . Eina !ö Kaminfeger verkleidetes männliches Individuum kamin der Nacht gegen 2,Uhr,  und gab vor , einen der Ka¬mine wegen Befürchtung eines Brandes fegen zu müssen;diese Gelegenheit benützend , verkleidete er mit einem mit¬gebrachten ähnlichen Anzuge, wie der scinige, eine in demHause befindliche Polizei - Arrestantin , welche nach ihrerHerstellung in das Strafarbeitshaus nach Kaisheim ge¬bracht werden sollte, unv entführte sic. Beide sind jedochbereits wieder eingebracht.

Aus Salzburg  wird unterm 11. Okt . berichtet : Un¬sere Stadt bat in dem Handelsmarine Mathias Bayr-hamer  so eben ihren reichsten Bürger durch den Tod ver¬loren . Schon früber hatte er zum Besten hiesiger Armeneine Stiftung gemacht ' im Betrage von 111,800 fl. Vorwenigen Wochen noch beschenkte er die hiesigen Schulenmit 4000 fl., und in seinem Testamente vermachte er ver¬schiedenen- Wohlthätigkeits -Anstalten mehr als 140,000 fl.,und bestimmte übcrdicß 140,000 fl. zur Gründung einerArmenanstalt in seinem Vaterorte . Die Vermächtnisse anseine dürftigen Verwandten erreichen die Summe von300,000 fl. Erbe ist einer seiner Neffen , ein schlichter,junger Bauer , der noch manche wohlthätige Aufträge zuerfüllen hat . Math . Baprhamer war der Sohn unbemit¬telter Eltern in dem kleinen Flecken Scekirchen , an denlieblichen Ufern des Wallersees ; er diente bis zu seinemMannesalter in einem hiesigen Gasthause . Später trieber die Wechselgeschäfte mit so glücklichem Erfolge , daß ermit den ersten Häusern Wiens , Münchens , Augsburgs undanderer Handelsstädte den lebhaftesten Verkehr unterhielt,ohne je eine dieser Städte besucht zu haben.

Eine russische Garnison - Scene.
(Schluß .)

Bet dieser Standrede hatte der Sergeant die Degra¬dation fortgesetzt und dem General Schärpe , Rock undHemd vom Leibe gerissen.
„Jener Unteroffizier , rief der Sergeant mit erhobe¬ner Stimme , hieß Gcdenoff wie ich , wir waren in dernämlichen Jsba zur Welt gekommen, und der Unglücklichewar mein Bruder !"
Trotz seiner eisernen Charakterstärke konnte sich derGeneral des Schauderns nicht enthalten , als er diese kalte,gemessene , doch um so furchtbarere Anklage hören mußte.Solowiova hingegen wußte Anfangs nicht, was Vorgehensolle ; doch als sie dem General den Degen entreißen , dieUniform rn Fetzen abziehen und die Schultern entblößensah , als sie ahnte , daß ihrem Pflegevater die scheußlich-Strafe werden könne , die sie ihn so oft schaudernd den
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Soldaten auferlegcn gesehen, da sprang sie auf und rang
die Hände unter bangem Angstgeschrei.

Ivan , der bis dahin starr dagestanden, vergaß bei
der Verzweiflung der Jungfrau , die er seit zwei Jahren
liebte, die Wildheit der empörenden Soldaten, die Gefahr
und Nutzlosigkeit seines Wagnisses; er sprang hinzu, doch
in demselben Nu fiel ein Schuß, der Wundarzt blieb wie
festgebunden stehen, bewegte die Hände wie Flügel in der
Luft, drehte sich wie ein Kreisel um und sank mit dem
Gesicht auf den Boden, die Kugel war ihm durchs Herz
gegangen.

In jedem russischen Regimcnte dient ein Soldat, der
die Narreurolle spielt, wie eS in den Regimentern der
weiland deutschen Reichsarmee einen Spaßmacher unter
der bezeichnten Benennung„Lustig" gab. Die russischen
Spaßmacher zeichnen sich gewöhnlich dadurch aus, daß sie
allerlei schnurrige Lieder nach einer stehenden Melodie
absingen, gewandt wie die Katzen sind und eine Fröhlich¬
keit zur Schau tragen, die etwas Wildes und Grauen¬
haftes hat. Wenn sie aber anfangen zu tanzen, so rasen
sie wie muhamedanischeFakirs. Wenn ein solcher Regi¬
mentsnarr sich zeigen will, so fängt er gewöhnlich mit
langsamer, gurgelnder Stimme ein schwermüthiges Lied
an , bückt sich dann plötzlich und dämpft dabei den Ton,
springt dann, wie die Kugel aus der Büchse, in die Lust

Generalmajor L...ess wurde mit sämmtlichen Offizie¬
ren des Bataillons in den Backofen gesperrt und liier lang¬
sam bei kleinem Feuer lebendig gebraten. Dieses Abschlach-
tcn der Offiziere war so rasfimrter Art, daß ein Straf¬
gericht über die Soldaten verhängt ward, welches dem
Frevel emsprechen sollte und demselben in der That an
Gräßlichkeit nicht nachstand. Ein Feldjäger überbrachte
dem Kaiser den Bericht von dem Nowgoroder Vorfälle,
und 8 Tage darauf rückten in die ehemalige Hauptstadt
des alten Czaarenthums mehrere Batterien Artillerie ein,
die schleunigst von Twer und Npschnei Volotschok hierher
kommandirt waren. Vor ihnen war bereits ein General¬
major eingctroffen, der seit dem lczten Polen-Aufstand nur
der Büttel von Warschau genannt zu werden Pflegt. Des
Generals einer Adjutant begab sich sofort in die Kaserne
des meuirischen Bataillons und brachte demselben den Be¬
fehl, daß es sich in kleiner Uniform und ohne Waffen am
folgenden Morgen im Tartarenlager, einem engen Platze
am Wehende der Stadt, cinzusindcn have. Die Soldaten
antworteten auf diese bedeutsame Meldung mit ihrem ste¬
reotypen: Gur!

Als ob es sich um nichts, als eine Parade handle,
zogen die Soldaten am andern Morgen ruhig die graue
Jacke an , sezten die runde Mütze ans' wichsten sich den
Schnurrbart und zogen bleich, wie lebendige Leichen

und schreit aus vollem Halse, als ob er am Spieß säße. ^was sie freilich auch waren — still und düster, doch in
Als der Narr , welcher zum Nowgoroder Bataillon lmusterhafter Ordnung, m Mitten einer dreifachen Hecke

gehörte, den Wundarzt fallen sah, schoß er tanzend und!von Kosaken durch die Stadt, während die Einwohnerschaft
singend auf die Leiche los , schnellte sie mit starkem Arm>den Verlorenen mir schweigendemMunde und innerem
empor, trug sie zu dem Fenster, vor welchem Solowiova sGrauen nachschautc.
saß, und reichte sie derselben unter Hohngclächter und Ge- s Auf dem Platze reihten oder rückten sich vielmehr die
sichterschnetdcn mit den Worten: „Da , Duschinka, das Unglückseligen Schulter an Schulter, doch ohne die ge-
gehört Dir !" ringste Unordnung, ohne den leisesten Laut. Ein Wink

Weiß und starr wie ein Marmorbild hatte Solowiova!und die Trommeln wirbelten, die Hunderte von Glocken
dem gräßlichen Zwischenspiele beigewohut; jetzt, als ihr lder vielen griechischen Kirchen läuteten, mehrere Batterien,
die Leiche des Geliebten zu Füßen rollte, bückie sie sich, die am Eingang der fünfZugänge, die in einen Kreuzweg
küßte die Stirn des Erschossenen, bedeckte das Gesicht des- sauslanfen, ausgestellt waren, wurden demaskirt und sofort
selben mit ihrem Taschentuche, stieß einen dumpfen Schrei b̂egannen die Kartätschenkugeln ihr Werk der Vernichtung,
aus und sank besinnungslos zu Boden. >Bei jeder Ladung erdröhnte ein dumpfer Wcbruf, ein un-

Jndeß war der General L...cff rücklings auf einenibeschreibliches Geseufz, in das sich die schaurigen Gesänge
Schiebkarrcn gebunden, der langsam durch die Reihen der !derjenigen eimmschte, die es für Ehrensache hielten, an-
mit Gerten bewaffneten Soldaten gezogen wurde. Die ŝtändig zu sterben.
Soldaten hieben wüihend zu, doch diese gräßliche Folter
sollte nur die Einleitung zu den Schrecken sepn, zu wel¬
chen der General von seinen Leuten verdammt worden
war. Denn kaum hatte der letzte Mann seinen Hieb er-
theilt, als eine rauhe Stimme schrie: „In den Ofen!"

Und: „In den Ofen!" wiederholten hundert Stimmen.
Obgleich vor Schmerz und Wuth kaum noch seiner

Sinne mächtig, fing der General bei diesem furchtbaren
Beschlüsse an zu zittern, sein Stolz war gebrochen, er er-
scufzte schwer und bat um Gnade.

„Auch ich bat Dich um Gnade, als mein Bruder un¬
ter den Ruthen ächzte!" antwortete der Sergeant Gede-
noff, und die Hurrahs der Soldaten stimmten ein und
überschnell das Winseln der Offiziere. —

Doch hinweg von diesem scheußlichen Vorgänge, der
leider keine Ucbertreibung, leider nicht einmal ein verein¬
zelter Vorfall im russischen Heere ist.

Drei Stunden lang suchten, wählten, fanden, dezi--
miricn die Kartätschcnkugelndie Sckilachtopfer. Als Abends
die Vollzieher des Strafgerichts den Platz betraten, wate¬
ten sie durch einen Blntsumpf, auf dem hier und dort
Haufen menschlicher Gebeine zermalmt, geschwärzt und un¬
kennbar zum Vorschein kamen. Nur fünf Soldaten, die
sich aus den Gliedmaßen ihrer Kameraden eine Art von
Erhöhung gemacht hatten, waren wunderbar am Leben ge¬
blieben, unter ihnen der Sergeant Gedenoff. Doch sie
hatten sich nur zu größerem Jammer aufgespart: sie wur¬
den alle zu Tode geknutct. Der Sergeant entfaltete bis
zum lezten Atbemzuge eine Kaltblütigkeit, die über die eu¬
ropäischen Begriffe von Unerschrockenheit weit hinausging.
Unter der Knute that er , als ob er die Hiebe gar nicht
fühle und das herabrüincnde Blut n>cht sebe, und fragte
den Büttel spöttisch, ob die Reihe bald an ihm sey? „Es
ist ja gleich vorbei!" brummte der Gefragte. Desto des-
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ser, erwiederte der Sergeant ruhig, denn ich habe wüthen-
den Hunger.

Die fünf Unglücklichen wurden, als sie todt waren,
mit den Ueberbleibseln ibrer Kameraden verbrannt und die
Asche in das Wasser geworfen.

Solowiova, die Pflegetochter des GeneralmajorsL...eff,
erhielt von der Kaiserin eine Freistelle im Kloster der
Edelfräulein von Smolnoi.

nicht aus den feinen Aederchen auStrcten kann; 4) das
Fleisch alter Thiere wird dabei eben so schmackhaft, wie
das von jüngeren, nämlich vollsaftig, zart und angenehm
duftend; 5) das Fleisch jüngerer Thiere wird dagegen fe¬
ster und nährender, als wenn diese auf gewöhnliche Art
geschlachtet werden; 6) Kalb- oder Lammfleisch sieht aller¬
dings nicht mehr so bleich aus, dagegen wird alles andere
Fleisch kräftiger und schöner roth.

Für Metzger.
In England besteht ein eigenes Verfahren, Schlachtvieh

zu tödten, um recht saftiges, kräftiges Fleisch zu erhalten.
Dies zu bewerkstelligen, wird das Thier gelödtet, indem
der in ihm vorgehende Llthmungsprozcß durch Einpressen
von Luft in die Brusthöhle so schnell als möglich unter¬
drückt wird- An einen luftdichten Sack oder eine starke
Schweins- oder Rindsblase, die wenigstens3 Kubikfuß
Luft muß aufnehmen können, wird eine einfache, wenige
Zoll lange und wenige Linien im Durchmesser haltende,
knöcherne Röhre so genau befestigt, daß an der Seite keine
Lust entweichen kann, vorne bleibt das Röhrchen offen.
Das Röhrchen hat gegen die Mitte einen erhöheten Wulst,
um zu bezeichnen, wie weit dasselbe eingesteckt werden soll.
Nun wird die Blase mit Luft gefüllt und dicht unter dem
Röhrchen zugebundcn. (Ein kleiner, metallener Hahn
würde hier bessere Dienste leisten.) Hierauf macht der
Metzger an dem vorher gefesselten Thiere zwischen der
4. und 5. Rippe, und um zwei Drittheile des Raumes
zwischen Brustbein und Wirbelsäule, entfernt, mit einem
kleinen Messer, einen nicht über zwei Zoll großen, aber
bis in den Pleurasack eindringenden Einschnitt. Sowie
dies auf beiden Seiten des Thieres geschehen ist, dringt
augenblicklich die äußere Luft ein, die Lungen fallen zu¬
sammen, und das Thier sinkt. Da aber die Leffuung
sehr klein ist, so könnte der Eintritt der äußeren Luft un¬
terbrochen werden. Um dies zu verhüten und den Tod
zu beschleunigen, wird in jede Oeffnung das Röhrchen
der einen mit Luft gefüllten Blase eingedrückt, das Band
daran gelöst und die Lust eingepreßt. Ein gänzliches Zu-
fammensinken der Lungen ist die Folge und nach wenigen
Minuten ist das Thier vollkommen todt. Die Vortheile
dieses Verfahrens sollen folgende seyn: l ) DaS Fleisch
wiegt 7 bis 10 proC. mehr; 2) es erhält sich länger; 3)
das Fleisch ist um 20 proC. nahrhafter , weil das Blut

Anekdote von Napoleon.
Während Napoleon  bei Marcngo die Bewegungen

des Feindes beobachtete und geschriebene Befehle ertheilte,
trifft ein Schuß aus einer Standbüchse den Offizier, dem
er diktirt, und wirft ihn verstümmelt nieder. Napoleon
verlangt einen andern Sekretär. Dieser kommt an. Zn
dem Augenblicke, wo er in seiner Depesche fortfahren will,
erhebt sich der Verwundete wieder. „General , sagte er
zu ihm mit sterbender Stimme, wir waren stehen geblie.
ben —" Und er wiederholte die letzten Worte, die ihm
Napoleon diktirt hatte.

RäthseL
Unter einem goldnen Himmel
Wirft es seinen Glanz umber,
Auf demüthiges Gewimmel
Und gebietet, daß ihm Ehr,
Ansehn und Gehorsam werde.
Wie sonst Keinem auf der Erde.
Wer es siehe in diesem Sinne,
Neidet es um solchen Glanz,
Wähnt nur Frohsinn, Glück und Minne
Duhlcien im Zaubertanz
Seels um solche Herrlichkeiten,
Eden hier ihm zu bereiten.
Aber unter blauem  Himmel
Zeigt cS dir ei» Blnmen -Bild,
Wie vergänglich dieß Getümmel
Wie von Gram der Busen schwillt!
Wenn cs Menschen glücklich wähnen,
Perlen aus den Augen thränen.
Bitter scy sein Loos hicnieden,
Deutet dann der bittre Duft.
Was dem Große» hier beschieden
Wenn es modert i» der Gruft
Sagt das Gras , das traurig oben
Sich zum Büschel hat gewoben.

Auflösung des Räthsels IN Nro. 86. : Cigarre.
Fruchtpresse.

Frucht-
gattung.

den
Altensta
5. Novbr.
per Sches

g.
1845,
el.

Freudenstadt,
den 1. Novbr. 1845,

per Scheffel.

Tübingen,
den 3. Novbr. 1845,

per Scheffel.
den

Calw,
25. Oktbr. 1845,
per Scheffel.

fl- kr. fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. fl- kr. fl- kr.
Dinkel, alt. — — — — — — 9 18 8 27 7 48 9 20 9 14 9 12

„ neuer 8 48 8 — 7 45 — — — — — _ — — — — — -- 8 50 8 35 8 24
Kernen . 19 36 - - — — 20 48 20 32 20 — 20 — — — — -. 22 20 LO 52 20 —
Roggen . 16 — — _ _ — _ 16 -- __ — _
Gersten . 13 2N— - — — 14 — 13 15 12 _ 13 36 — — _ 12 48 1l 44 —
Haber . S 36 5 — — — 6 18 5 36 5 — 5 54 5 28 4 48 6 30 5 54 5 40
Mühlfrncht— 14 — — — — — — — — — — —
Bohnen . 16 — — — 16
Wicken .
Erbsen . —
Linsen 14 56 12 48

Brod - Sk Fleischpreise.
In Altenftaig:

4P .Kernenbr.16kr.
Weck5L. 2 Q . 1 „
Ochsenffeisch— „
.Rindfleisch. — „
iKalbfleisch. — „

— > JnFreudenstadt:

Weck 4L. 3Q. 1,
Ochsenfleisch 9,
Rindfleisch . 7 ,
Kalbfleisch . 5,
«chwfl. abgez. 9,

„ unabgez.10,

In Tübingen:
4P .Kernenbr.16kr.
Weck5L.2Q. 1 .,
Ochsenfleisch 9»
Rindfleisch . 7,
Kalbfleisch. . k „
Schwfl.abgez. 8 „

„ unabgez„ 9„
In Calw:

4P .Kernenbr.17kr.
Weck4 L. 3Q. 1 „
Ochsenfleisch 9„
Rindfleisch. . -8 „
Kalbfleisch. . 6»
Schwfl.abgez. 8,

- unabgez. 9»
RedakteurF. W. Bischer. — Druck und Verlag der Bischer'schen Buchdruckrrei.
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